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Redaktion
aktion von
l -Friedrich-

iH’Utt'te-
«m a ci dem Volksentscheid in Lippe -Detmold

wurden insgesamt 36 986, also
' t8c6enf

**,”mCtt weniger als erforderlich, ab-

* «. *

tut,? 11? Anlatz des Parteitages der Wirtschasts -
affctt *r -ttt Hannover fand Sonntag mittag eine
d«ko . " chc Kundgebung statt , aus der der Partei -
^1, Drewitz die Notwendigkeit betonte,"nch die mittclständischc Bewegung sich
ichg-.Mu >nalc verständige, um in der wirt -
(t4tcje

Ctt Entwicklung eine Annäherung zu

**!cn[5,ItCr Rede in der internationalen Rechts
" ^t in Washington erklärte G. H Hack
ein hoher Beamter dcö Staatsdcpartc
«atz « ne Anerkennung der Sowjetrcgic

Ach ^ nrch die Vereinigten Staaten wegen der
ii, K arkeunung der VorkrjegSschnldcn durch
dssĝ nijetrcgierung und wegen der bolschc -

Auslandsprovaganda vollkommen
h^ Mofscn sei . Die Erklärung ist insofern"?dentsam, weil sie ossensichtlich eine Aut-
^» d« y Staatsdepartements aus die Propa -

"rr Sowjetsreunde darstcllt.
!«^ ».drinz von Wales ist mit seinem Bruder ,
Lijd . ^ 'nzcn Georg, ans der Heimreise von
leg. ^ rika am Samstag in Lissabon cingetros-

a® portugiesische Kabinett erwartete den
am Kai , wo der Prinz von Wales die

awachx der Armee und Marine abschritt .
* ~ *

Vast 1 neu« spanische Ministerrat hat die
«»« »»'Atzung der Ministcrgehälter von 45 6,19
i>rr 5

' "66 Peseten beschlossen . Der KriegSmiui-
hrpn

"Ojichtigt die Verringerung des OffizierS-
^ rn«^ r Ärmere und hat eine entsprechende°" ««ng erlassen ,
^»taP Exchange-Meldung aus Fuuchal sMa-
^ »rlo sind dort der britische Kreuzer

-c ® und der portugiesische Kreuzer „Vasco
aingetrofse«. Ans Lissabon wird

daß ein Zerstörer und ein HilfS -
l̂ i §5 »ach Porto Santo , einer kleinen Insel

Oamra , abgegange« sind , wo sich die Rc-
litz^ astreitkräste znm Angriff aus Madeira

lkhj 4-
^ lj !?Esische Banditen haben zwei spanische ka-
h>d Geistlich« , den Bischof Jmanucl Part
Oktznx

'otcr Alsino Andres , in der Nähe von
l»ls^ " ag fFukienf gefangen genommen . Sie
stl», gegen Zahlung eines hohen Löse-

a>»edcr freigelassen werde « .

^3t
.c
‘ Ueberschwcmmuua >m Wilnaer Gebiet

^ ktri !
1 an Umsang gewonnen. Da auch das

'' tzi l" 4" ätswcrk in Wilna nnter Wasser gc -" Orde. ist die Stadt ohne Licht.
. Dir "2, - *
!»k, 'ilregeriu Elly Beinhorn hat endlich Eu-

^reicht. Sie startete am Sonntag von
Si ?,?* über das Mittelmeer «ach Catania

^ " En z« fliegen. Nach zweistündigem
H »??" :ichte sie die Küste Siziliens und lan-

dem Flughafen von Catania -
**»j nn !.^ 1' ^ball -Länderkamps Holland—Deutsch-

"°ctc nnentschiedcn 1 : 1 .

5« iit{Mc *o0crIcuttt (iMt Haentschel überbot am
^ ktzh.0 ans dem Kasseler Scgelslnggcländc'SC *« ben Waflcrknppeu-Rekord um eine
?°u ij Minuten mit einer Gesamtslngdaner
^ i>l,? Eunden 1 Minute . Haentschel war um
**3*1« >>

'"'kswstiegeu und landete um 19.14 Uhr
hercinbrechenden Dunkelheit .

^^ evez unten.

^berbürgermeisterwahl
lt ,

in Stuttgart.
^«Uitenschlager mit groher Mehrheit

wiedergewählt .
tzg», . d 1 Stuttgart . 27. April .
o.ln% ut!

ti 1Oen Sonntag fand in Stuttgart mit
ieit 1 . April zu Stuttgart gchörl-

^ tvnV« »be Zuffenhausen die Wahl des
2ja -Üö § statt. Es waren in Groß-'Stutt .K , öä “ ‘ ' ' ‘ ‘Jur"turüen 165 658 Stimmen abgegeben .

Xtn de« V 410 ungültig und 9 zersplittert,
»i , 5)r O lbo248 gültigen Stimmen entfielen
»°L°>taUn? u t e n s ch l a g e r 115178, auf den

Hin» !?? ' Dr . Strölin 26 814 und auf den
Wo orSler 24 247. Sonach ist
iS 9ca° n - Klager mit 117 Stimmen Mchr-

" " "er ben beiden anderen Kandidaten

Staat und Mittelstand .

Eine I ^ede des Reichsfinanzministers . - Platz der Privatwirtschaft .
# Berlin . 27. April .

Reichsfinanzminister Dietrich sprach am
Sonntag vor dem Berliner Kartell des
selbständigen Mittelstandes über die
Finanz - und Wirtschaftspolitik der Reichs -
regierung . Der Retchsfinanzminister führte
dabei u . a . folgendes aus :

Den Tiefpunkt der Entwicklung haben wir
insofern überwunden , als die Zahl der Arbeits¬
losen zurückgegangen ist . Wenn es nicht gelun¬
gen ist , überall eine S e n k u n g d e r 2i e af¬
ft e u c r n durchzuführen, so deswegen , weil der
Reichsrat die ursprünglichen Vorschläge der
Regierung geändert hat, aber ein Stillstand ist
wenigstens fast allgemein errcicbt . Der Slbbau
der Bauwirtschaft war notwendig, weil wir im
Begriff waren und es vielfach sogar schon getan
hatten, Wohnungen zu bauen, di« den Minder¬
bemittelten nichts nutzten , weil sie dieses nicht
bezahlen konnten. Die Staatswirtschaft mutz
wieder der Privatwirtschaft Platz
machen, und nur die Kleinwohnungen dürfen
noch mit öffentlichen Mitteln gebaut werden.
Das erste , was unbedingt im Interesse des ge¬
werblichen Mittelstandes notwendiq ist , ist die
Bildung von Kapital und damit die
Verbtlliguna der Zinsen.

Minister Dietrich ging sodann ans das Ka¬
pitel „Kapitalismus und B o l s ch c w t s-
m u s" ein und führte aus : Der mesteuropäischc
Kapitalismus kann sich gegen den Bolschewis¬
mus nicht dadurch halten, datz er ständig grötzer«
Kapitalkonzcntrationen schafft , sondern nur
dann, wenn neben dem Großkapital eine breite
Mitte mittlerer und kleinerer Existenzen erhal¬
ten und wiedergcschaffen wird , die, gestützt auf
ein mehr oder weniger : beträchtliches Vermögen
ausschlaggebender Faktor im Kampfe gegen die
Bolschewisierung ist . SluS diesem Gedanken
heraus mutz die Forderung erhoben werden,
daß der M i t t e l st a n d und sein Besitz
st c u c r l i ch . g e s ch o n t wird . Dazu ist der
erste Schritt getan, indem Vermögen bis zu
20 660 Ästark von der Vermögenssteuer freige -
stellt worden sind. In der Linie dieser Politik
ergibt sich die weitere Forderung , datz die
Staats - und Gemeinde-Wirtschaft eingeschränkt
wird.

Der Redner legte an Hand von Zahlen dar,
datz die öffentlichen Ausgaben in Deutschland
in der Vorkriegszeit etwa 7 Milliarden Mark
betrugen und sich bis jetzt auf 18 Milliarden
belaufen. Tie Sparsamkeitsaktion ist
eingcleitet. Mein Ressort hat an seinem eigenen
Etat mehr als 16 Prozent gespart . Und eben
sind mir im Begriff , eine neue Aktion auf die¬
sem Gebiete durchzuftthren . Wir hoffen , datz
unser Beispiel in den Ländern und Gemeinden
Zkachahmung findet. Bon der Lösung dieser gro¬
ßen Probleme der Kapitalbildung der Steuer¬
belastung. der Einschränkung der öffentlichen
Wirtschaft hängt das Wohl und Wehe des Bür¬
gertums ab, und die inneren Streitigkeiten , die

das Bürgertum zerrissen , in Parteien aufgelöst
und so machtlos gemacht haben , stellen unterge¬
ordnetes Gezänk , Dinge untergeordneter Be¬
deutung dar . Daraus muß bas Bürgertum die
Konsequenzen ziehen .

Ich will nicht verhehlen, daß alle meine Dar¬
legungen gesehen werden müssen im Zusammen¬
hang mit der großen Frage : Wie wird sich das
Reparativ nsproblem entwickeln und
lösen ? Wenn die deutsche Kapitalbildung nicht
ausreicht, neben der Zahlung der Reparationen
den Bedarf des Inlandes zu decken , dann ist die
erste Voraussetzung zu einer wirklichen Ge¬
nesung der Neuordnung der Reparations¬
leistungen.

Tie Skusführungen des Ministers würden mit
starkem Beifall aufgenommen.

Volksentscheid in Lippe.
TU. Berlin , 27. April.

.Am .' . . Dezember 1630 wurde im Lippischen
Landtag von den Äkationalsozialisten und den
Bolkskonservativen der . Antrag auf Auslösung
des am 6 . Januar 1629 gewählten Landtages
eingebracht . Der Landtag, in dem die S .P .D.
mit 9, die D .N .B .P . Mit 3, die D .B .P . mit 8 , die
Landvolkpartei mit 2 sowie die Demokraten,
die Wirlschaftspartei, die Kommunisten und die
Bolksrechtparrei mit je einem Abgeordneten
vertreten sind , lehnte es ab , sich selbst auszu¬
lösen . Jnsolgebessen kündigten die antragstcllen«
den Parteien ein Bölksbegehren an , das auch
die erforderliäscu 83 984 Stimmen bis zum ge¬
setzlich vorgeschriebcncn Termin erreichtes Der
Zeitpunkt für den damit gesicherten Volks¬
entscheid wurde ans Sonntag , den 26 . April,
festgesetzt . Für ihn wurden insgesamt 86 996
Stimmen abgegeben : davon waren 35 632 Ja -
Strmmen , 1186 2tein-Ttimmen und 784 ungül¬
tige Stimmen . Die Zählungen ans 14 Bezirken,
die mit etwa 1206 Stimmen zu veranschlagen
sind , stehe » noch ans . Ta die Zahl der Stimm¬
berechtigten 108 060 beträgt , so mar zu einem
Erfolg des Bolkscntschcides die 'Abgabe von
54 660 Stimmen erforderlich und von diesen
mutzten 27 061 Ja -Stimmen sein. An den er¬
forderlichen 24 006 Stimmen fehlen rund 19006,
so daß ein negativer Erfolg des Volks¬
entscheides scstzustcllcn ist .

Dorfbrand in Oberösterreich .
17 Gebäude Niedergebrannt.

. TU . Linz . 26. April .
Der Ort Neufelden bei Linz a . d . Donau

wurde von einem schweren Brandunglück heim -
gesucht. Im Hanse eines Bäckermeisters brach
Feuer ans , das von Hau^ zu Haus übergrisf.
12 Häuser , darunter auch das Postamt und zwei
Nebengebäude , standen innerhalb weniger Stun¬
den in Asche.

Das Autobus- Unglück bei Lille (Frankreich) .

Die Unglücksstätte .
Bei Lille in Frankreich raste «in Vorortzug mit voller Gewalt in einen mit Arbeitern und

Arbeiterinnen vollbesetzten Autobus. Neun Personen wurden getötet und mehrere verletzt .

Was die polen feiern !
Von

vr . Friedrich Lange.
Der überwältigende Eindruck der deurschen

Slbstimmungsfeiern in und für Oberschlesien
hat den polnischen Ehrgeiz geweckt . Auch Po¬
len „mußte" nun feiern. Die Frage war nur .
was ! Daß die heutige Grenzziehung in Ober¬
schlesien , die das zusammengehörige 2tetz von
Verkehrslinien , Wasser - , Fernsprech - und El .rk -
trizitätslcitiingen im Zickzack zerreißt , kein An¬
laß zur Feier ist , sondern eine Schädigung bei¬
der LandeSteilc, liegt auf der Hand. Auch datz
die vberfchlestschc Bevölkerung bei der Abstim¬
mung vor 10 Jahren trotz Lockungen und Dra -
hnngen ja trotz unmittelbaren blutigen Terrors
der Polen mit Zmeitdrittclmehrheit für das
Deutsche Reich gestimmt hat. konnte nicht gut
als Anlatz einer polnischen Jubelfeier dienen .
Blieb nur der blutige poluisck )« Terror selbst .
Und wahrhaftig, Polen — das „sriedsertige" ,
lammgeünldige, immerzu „nnschnldig provo¬
zierte"

. — bringt den Mut ans , den blutigen
.Tcrro . r zu feiern, den 3 . Mai 1921 als den
ersten Tag des grausamen dritten Polcnaus-
standes in Oberschlcsien .

Wie war es doch? Tie erwähnte Volksab¬
stimmung lratte am 20. März 1921 der Welt mit
aller Deutlichkeit gezeigt , daß Oberschlcsien zum
deutschen Kulturkreis gehört und dem Gleiche
auch in . der Stunde der Rot die Treue halten
wollte . Oberschlesten mußte also nach Recht und
Gerechtigkeit dem ssleichc verbleiben- Das paßte
aber weder Frankreich, das Deutschland zum
Verbluten bringe» wollte , noch dem jungen
Polenstaatc , der Oberschlcsien als Ttcnerquellc
ansah , die dem ganzen Polen wirtschaftlich ans
die Beine Helsen sollte. Frankreich, vertreten
durch seinen obcrschlesischcn Oberkommissar Le
Rond, und Polen , vertreten durch den 'Abstim-
muugskommissar Wojcech Korsanttz . beschlossen ,
„con-igier Ia fortune "

, zu deutsch eine „grandiose"
Schiebung. Le Rond fuhr' . nach Frankreich, „um
sZne schwerkranke - Ntutter zst besuchen" (die
längst beerdigt warf . ' und Korsantn entflammte
am 8 . Mai hinter 'bin ' Augen der sranzösischei:
Truppen den blutigen Ansstand . Dunkle Ehren¬
männer ans ganz Polen waren über die alie
Reichsgrcnze gekommen und dort zusammen
mit einem Häuflein ehrlich polnisch gesinnter
2tatioiialistcn unter französischer Mitwirkung
ausgerüstet morden .

Am 3. Mat 1921 flammte der blutige Ans¬
ruhr empor . Die deutschen Städte wurden
terrorisiert , blindwütig in belebte Straßen ge¬
schossen, in GeschäftSläden auf gut Glück „requi¬
riert ". Deutsche Führer wurden ohne Versuch
einer Begründung eingekerkert , aus dem flachen
Lande in zahlreichen Fällen einfach hingemordet.
Wer im Verdacht der Tcnischfreuiidiichkeit stand,
wurde entweder „verwarnt " oder sogleich ver¬
schleppt . Mit solchen Gefangenen machte man
regelmäßig in den ausgedehnten Wäldern
„kurzen Prozeß". Das Vorrücken der Auf»
sländifchen-„Front " wurde durch den »Feuer¬
schein der in Brand gesetzten Gutshäuscr und
amtlichen Gebäude bezeichnet. Straßen - und
Bahnbrücken wurden ohne Snstcin, ohne Sinn
und Verstand gesprengt , der kunstvolle Organis¬
mus des oberschlesischen Jndustrielcbens still¬
gelegt , die knappe » Lebensmittel wurden ver¬
geudet oder vernichtet , schlictzlick — zum Zeichen
des Sieges — auf dem Annaberg . der beherr¬
schenden Mitte des Landcs. die polnische Fahne
gehißt .

Hier wandte sich zwar das Geschick, . indem
rcilliSdcutsche und drutschüsterreichische Frei¬
willige am^21 . Mai 1621 den Äliinaberg stürmten.
Aber das Sengen und Morden der polnischen
Aiisständischen ginq in ihrem „Operationsgebiet"nun erst recht weiter . Die Franzosen sahen ,Gewehr bei Fuß , zu . Wo die Insurgenten Er¬
folge errangen , ließen sic ihnen freien Lauf : wo
die Deutschen sich vorarbciteten , traten die
»Franzosen ihnen entgegen , entivassncten sic und
überließen die Waisen den Polen . Schließlich
zwangen sic die Deutschen zu Anerkennungeiner „Demarkationslinie "

, hinter der die pol¬
nischen Banden weiter ihre Schreckensherrschaft
nusübcn durften, bis der Genfer Fehlfvruch die
Zerreißung des Landes und die Auslieferungseines östlichen Teiles an Polen anordnetc.

Diese Schreckensherrschaft also will Polen am
8 . Mai 1931 feiern, diesen Ansstand , von dem
der damalige englische Ministervrästdent er-klärte : „Der polnische Aukstand ist ein Ber -

brechc» " Polen tut aber Recht mit der Feierdie,es Verbrechens denn der „Ge .ist" vom
o . M a 1 19 - 1 hat in Oberschlcsienw c i tc r r e g i c r t bis aus den heutigen Tag.-- u Versand der Aufständischen hat in den ver -
i pp rir-4f

‘V fl rc 11 weiter gewütet, hat an100 000 -reut,che aus Oltoberschlesien verdrängt .
alLsf .

durchgeiebt. daß 88 v . H . der deutschen
.
l’^1,c Jücut,rf,clt Unterricht aufwachsen .Daß blutiger Terror weiter wütet , auch wennitur lucHiac polnische „Arase ^peöiti 011 ü n" aeaen

r} *7 « .
*c die Hobeuhirken und^ 'olaiivwik . , Nikvlai und Eitttract>iöhiitte iuter -

national bekannt geworden sind . Trotz der
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Genfer Ratstagung vom Januar 1931 ist die
enge Verbnchung -irischen polnischen Aufständi¬
schen und polnischen Behörden geblieben . Ent-
aegen der mündlichen Zusicherung Polens ist
der Vorsitzende des Aufftändischenverbandes, der
berüchtigte Wojewode Graczynsiki , immer noch
der oberste Beamte Ostoberschlesiens . Der Völ¬
kerbund erwartet im Mai Polens Bericht über
seine Wiedergutmachung des von ihm verübten
Unrechts an den ihm anvertrauten Oberschle-
ftern. Polen aber beginnt die „Wiedergut¬
machung" damit, daß er ausgerechnet den
10. Jahrgang des blutigen Aufstandes zum
Staatsfeiertag erklärt .

Diese zynische -Herausforderung soll der ganzen
gesitteten Welt die Augen öffnen , wie an den
Händen der gegenwärtigen Besitzer Ostober¬
schlesiens unschuldiges Blut klebt, der ganzen
Welt mit Ausnahme einiger deutschsprachiger
Ueberpazifisten. Denn gerade jetzt, wo es auf
geschloffene Branbmarkung des andauernden
polnischen Aüfständischen-Terrvrs durch die
ganze Kulturwelt ankommt , pochen polnische
stimmen darauf , daß am 28. März 1981 in einer
gemeinsamen Versammlung der deutschen und
polnischen Ligen für Menschenrechte der Ber¬
liner Oberstudiendirektor Kawerau , Mitglied
dts amtlichen PrüfungSausschuffes für Schul¬
bücher, erklärt habe , die Polen hätten 1821 von
Oberschlesien noch zu wenig genommen - . . Und
im entrissenen Ostoberschlesien herrscht weiter
der Terror des Aufständischenoerbandes , sind
weiter 88 v . H . der deutschen Kinder ohne deut¬
schen Unterricht.

Oie spanische Republik.
Herabsetzung der Mimstergehälter . — Ver¬

minderung des Offizierskorps .
711. Madrid . 26 . April .

Der neue Ministerrat hat die Herabsetzung
der Ministergehälter von 46 800 auf 30 000 Pese¬
ten beschlossen . Weiter hat er ein Verbot des
Verkaufes königlichen Privateigentums , bis die
Krage des Krongutes endgültig geklärt ist, er¬
lassen. Die monarchistische Presse weist darauf
hin, daß die Regierung die Paläste in Barcelona
und Santander , die dem König als Privatper¬
son geschenkt wurden, widerrechtlich als Kron-
gnt ansieht .

Der Kriegsmintster beabsichtigt die Ver¬
ringerung des Offizierskorps der
Armee und hat eine Verordnung erlassen , wo¬
nach sämtliche Generale und übrigen Offiziere
innerhalb vier Wochen freiwillig ihren Abschied
erbitten können . In diesem Falle wird ihnen
die Pensionierung mit dem vollen Gehalt zuge¬
sichert. andernfalls Zwangsmaßnahmen ergrif¬
fen werden würben . In der Verordnung wirb
ferner die Einstellung von Kadetten auf ein
Jahr gesperrt.

Unamuno ist unter Beibehaltung des Rekto¬
rats der Universität Salamanka zum Präsiden¬
ten des Rates für den höheren Unterricht er¬
nannt worden.

Rußland und die
paneuropakonferenz .

711. Kowno , 27. April .
Der Generalsekretär des Völkerbundes hat in

einem Schreiben an das Außenkommiffartat die
Sowjetunion zu den Beratungen über Punkt 3
der Tagesordnung (Wirtschaftssragen) des Pan -
europa-Ausschusses nach Genf eingeladen. In
dem Schreiben wird ausdrücklich darauf hin-
gewiefen , daß die Vertreter der Sowjetregie¬
rung nur zu den Beratungen über die Wirt -
jchastsfragen zngezogen würden.

Außenkommiffar Litwinow hat in seinem
Antwortschreiben die Bereitwilligkeit der
Sowjetregierung zum Ausdruck gebracht , an der
Lösung der Weltwirtschaftskrise mitzuarbeiten ,

wenn auch die Sowjetregierung sehr unan¬
genehm von der Tatsache berührt worden sei .
daß sie von den Beratungen über die ersten
beiden Punkte der Tagesordnung des Pan »
europa-Ausschufses ausgeschlossen sei . Um aber
nicht in die unangenehme Lage versetzt zu wer¬
den , in Genf längere Zeit vergebens auf den

711. Hauuouer, 26 . April .
Aus Anlaß des Parteitages der Reichspartei

des Deutschen Mittelstandes ( Wirtschastspartei)
in Hannover fand am Sonntag mittag eine
öffentliche Kundgebung statt. Der
Parteivorsitzende Drewitz betonte in seiner
Begrüßungsansprache die Notwendigkeit, daß
auch die mittelständische Bewegung sich inrer-
national verständige, um in der wirtschaftlichen
Entwicklung eine Annäherung zu erzielen. An
den Reichspräsidenten von Hindenburg wurde
ein Ergebenheitstelegramm abgefandt .

Der Vertreter der bulgarischen HandwerkS-
und Gewevbepartei, Dr . .fi nnische ff , führte
aus , seine Partei hoffe,, daß eine inrernatiouale
Zusammenarbeit des Mittelstandes bald Wirk¬
lichkeit werde. Landesrat S Ä m o l l-Saar -
brücken betonte, daß das Saargebiet treu zu
Deutschland halte und in der Stunde der Ab¬
stimmung mit dem deutschen Stimmzettel m
der Hand die Antwort geben werde.

Die Reihe der zahlreichen Vorträge wurde
eingeleitet durch den Vorsitzenden der Reichs¬
tagsfraktion , Abg . Mo l l a t h , der über die
nationalen Aufgaben des Mittelstandes und die
Stellung der Partei zur Außenpolitik sprach.
Er erklärte u . a ., der Mittelstand müsse Mittler
und Ausgleicher der im Volke vorhandenen
und sich stets verschärfenden Spannungen und
Gegensätze sein, besonders zwischen Kapital
und Masse. Der Redner erläuterte sodann die

G.R . Hamburg, 37 . April.
Vor der Strafabteilung 20 des Amtsgerichts

Hamburg hatte sich der 1804 in Breslau ge¬
borene Kaufmann Louis Sch . zu verantworten ,
weil er mit dem Vorsatz , für Frankreich zu
spionieren, mit französischen Offizieren Be¬
ziehungen angeknüpft haben sollte. Der An¬
geklagte gab zu , anläßlich eines Aufenthaltes
in Mainz im Februar 1029 wegen völliger Miö-
tellosigkeit beabsichtigt zu haben, in die fran¬
zösische Fremdenlegion einzutreten . In
einer französischen Kaserne habe ihm ein Offi¬
zier in Zivil von dem Eintritt in die Fremden¬
legion abgeraten und ihm den Vorschlag ge¬
macht, er solle für Frankreich Nachrich¬
ten über die Reichswehr liefern. Der
Angeklagte behauptet, das abgelehnt zu haben .
Da er am gleichen Tage telegraphisch Geld er¬
hielt, gab er seine Absicht , Fremdenlegionär zu
werden, aus . Er holte am nächsten Tage von
dem französischen Offizier seinen Paß zurück
und erzählte froh bewegt einem Kellner seines
Hotels , daß er in seiner Verzweiflung in der
Kaserne gewesen sei. Er denke jetzt nicht mehr
daran , denn er habe nun wieder Geld . Der
Kellner scheint das Gespräch mit Sch. im Ge-

Beginn der Beratungen über den dritten Punkt
der Tagesordnung warten zu müssen, ersucht
Litwino um die Mitteilung des genauen
Zeitpunktes , an dem die Beratungen über die
ersten beiden Punkte abgeschlossen seien . Da¬
nach werde die Abordnung der Sowjetregierung
ihre Abreise ernrichten .

außenpolitischen Forderungen der Wirtschafts¬
partei .

Der Führer der preußischen Landtagssraktion,
Abg . Ladendorff , sprach über „Privrt -
eigentnm in Wirtschaft und Staat ".

Reichsjnsttzminister a . D - Abg . Professor Dr .
Bredt behandelte das Thema „Reichsreform
und Berwaltungsreform ". Er führte u. a . auö:
Solange man den Wohlfahrtsstaat weiter kul»
ttviere, sei eine Reichst und Verwaltungsreiorm
nicht möglich. Die Bismarcksche Reichsversassung
sei abgestellt gewesen aus den Gedanken der
Vorherrschaft Preußens . Das sei wohl in der
Monarchie möglich gewesen , heute aber könne
man den preußischen Landtagswähler nicht über
die Wähler in anderen deutschen Staaten stellen.
Die großprcußische Lösung , die kleinen Staaten
mehr und mehr in Preußen ausgehen zu lassen,
erscheine ganz unmöglich . Es sei überhaupt
noch nicht der Zeitpunkt gekommen , die Reichs -
resorm in Angriff zu nehmen, da die süddeut¬
schen Staaten nicht geneigr seien , arunbiätzlich
drauf einzugehen . Eine wirkliche Reichsreform
könne nur erfolgen in einem Augenblick großen
nationalen Aufschwungs .

Der Parteivorsitzende Drewitz stellte in sei¬
nem Schlußwort fest , baß die Wirtschastspartei
in den letzten zwei Jahren so gewachsen sei , daß
die Organisation der Partei damit nicht habe
Schrttt halten können . Es werde dte Ausgabe
dieses Parteitages sein , eine Art Organisation
zu schaffen, die allen Ansprüchen gerecht werde .

spräch mit anderen etwas ausgeschmückt zu ba¬
den . Die Folge davon war die Anklage .

In der Beweisaufnahme sagte der Kellner
weit weniger aus , als er damals anderen über
das Gespräch mit Sch . erzählt hatte. Ein Ver¬
rat militärischer Geheimnisse oder ein Versuch,
irgendwelche militärischen Dinge zu erkunden ,
konnte dem Angeklagten nicht nachgewiesen
werben. Gleichwohl hielt die Staatsanwaltschaft
Sch . für schuldig, daß er mit einem Vorsatz Be¬
ziehungen zu den Franzosen angeknüpft habe
und beantragte ein Jahr Gefängnis unter An¬
rechnung von 6 Monaten Untersuchungshaft.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
6 Monaten Gefängnis , die durch die
Untersuchungshaft als verbüßt erachtet werden.
Das Gericht zweifelt nicht daran , daß der An -
geklagte Verbindungen dadurch angeknüpft hat ,
daß er, wenn auch nur zum Schein, auf das
Angebot des französischen Offiziers einging
und ihm seine Breslauer Anschrift mitteiltc.
Daß Absicht bestand , tatsächlich landcsverräte -
rische Schritte zu unternehmen , ist nicht erwie¬
sen . Das war für den Tatbestand der Be¬
ziehungsanknüpfung zu einer fremden Macht
auch nicht notwendig.

Kundgebung der Wirtschastspartei.
Der Reichspartettag in Hannover .

Gefährliche Beziehungen .
Ein Spionageprozeß in Hamburg .

Schwere Bluttat.
Brudermord und Selbstmord in Al trist-

X Altrip , 86.
Eine schwere Bluttat «ersetzte he«" „

frühe» Nachmittag das stille Altrip in (T
Aufregung. Ein dortiger Futzballverei» »
bei der Fuhrunteruehmung Gebrüder
Aut» zu einer Fahrt nach einem a«su>a
Spiel gemietet. Sur , vor der Abfahrt ka*
82jährige Friedrich Hört au daS Auto, ,
Bruder schon am Steuer saß und ries
wahrscheinlich nach einer i» der Behaus«^
Hört vorausgegaugenen Auseiuaudersetz «

^ ,,
die Drohung zu : „Ich schieße
herunter !" Kaum hatte ein neben
Steuer fitzender Fußballer sich erschrcch .
einem Seitenspruug vom Wagen gesän»«^ ,
als der jüngere Hört auch schon aus e
Mehrladepistolc aus seinen
zu feuern begann . Bo» sieben
durchbohrt, sank der ältere Hört , der
alt und verheiratet war , tot zusammen - ^
Brudermörder richtete daraus die Waffe -
gegen sich selbst und tötete fick * *
einen Kopfschuß .

Oie Lteberschwemmung
im Wilnaer Gebiet.

Wilna ohne Licht.
711 . Warschau . 26 . wt

3*

Die lieberschivemmung im Wrlnaer .ft
nimmt immer noch an Umfang zu . Bei p
schwer ist die Stadt Wilna betroffe »̂ ,^
Wilijnfluß hat einen Stand von etwa 8
erreicht . Ten Anstrengungen der
Truppen ist es nicht gelungen, das m#
zitätswerk , das nur einige hundert $
vom Ufer des Flusses entfernt ist , »or ^
Fluten zu schützen . Der aufgerichtete * &
wurde durchbrochen und die Wasser » jl>
drangen in den Turbinenraum ein , so
Maschinen stillgelegt werden
Ganz Wilna ist ohne Licht . Nunmehr
die höher gelegenen Stadtviertel in xrftt
Drohend umipülen die Fluten die alte\ & ftp
Kathedrale. Bisher sind allein in Wll»» ^
als 150 Häuser unter Wasser. Etwa “
sonen sind obdachlos geworden. Det
orthodoxe Erzbischof von Wilna erlitt
starker Erregung einen Schlaganfall■
Leben ist in Gefahr. Der Arbeitsminssnft
gab sich am Sonntag nach Wilna , um vor . s
die weiteren Maßnahmen zu beraten
Grodnoer Bezirk, wo der Njemen ,ft
Ufern trat , sind mehrere Orte überiass"
worden.

Rach einer russischen Meldung aus
sTurkestans ist der Jrtysch über die
treten und hat die ganze Stadt Ust -Kautt»»^
unter Wasser gesetzt . Sechs Personen st"
Leben gekommen .

Gemäldediebstahl in
711. London , 26.

Am Samstag wurden ans einer
Büroränmen in der Oxfordstreet zehn we #
Gemälde nnd zahlreiche kostbare Tepp '",
stöhlen . Unter den entwendeten Genial " ^
finden sich zwei Gemälde von GainS» ft
i „Gräfin Chesterfield " und „Gemälde,. ft
Herrn " ) , ein van Dyck ( .Henriette Manches»
ein Reynolds ( „Miß Grant " ) . Der Berl»"̂
mit über einer halben Million Mark anges*

Oie Augen.
Bo»

F . » . Pitsch.

„Schaue mich an," flüstert Sultan Selim .
„schaue mich an !" Und unter dunkeln , langen
Wimpern, die wie zarte Seide waren , suchten
die Augen seines liebsten Weibes den Blick des
Mannes . Schamhaft, in leiser Schwermut, aber
in lebendiger Schönheit, leuchtete ihm die Liebe
ans diesem Augenpaar entgegen.

Um die weitgeöffneten Pupillen , die ries
waren , wie schwarze, unergründliche Brunnen ,
lag es wie brauner Sammt , und die Hand des
Schöpfers hatte darin unzählbare, winzige Bee-e
angelegt.

Und es war , als ob ein beglückendes Leuchten
ausginge von diesen Augen .

Und Sultan Selim vergaß aller Sorgen , die
wie Steinlasten seine Schultern bogen und er
fühlte sich erdbefreit im Nichts selig dahin-
schweben. Nur die Augen , die Augen leuchteten
ihm. ^

„Schaue mich noch einmal an," bat Sultan
Selim sein liebstes Weib , dem der Tod seine
harte Hand aus die edelgesormte Stirn gelegt

„Ich kann nicht leben ohne ihre Augen , denn
sie sind mir die Sonnen aller Sonnen "

, zer¬
marterte sich der Herrscher der Osmanen sein
müdes Denken . Sultan Selim befahl den
besten Maler seines großen Reiches zu sich
„Male mir ihre Augen , denn solange ich lebe,
will ich sie um mich haben ." Und der Künstler
tat . wie ihm befohlen nnd hielt in Farbe und
Linie fest , was häßlicher Zerstöruna anheim-
fallen mußte.

Als die Zeit der Tranerseierlichkeiten vor¬
über war , befahl Sultan Selim den Maler vor
sich. „Bringe mir nun das Bild ihrer Augen ,
denn ich verzehre mich in Sehnsucht nach ihnen.

"
sprach er leise . Und der Maler tat also . Als
aber der Herrscher das kleine Kunstwerk be¬
trachtete , ries er laut in schmerzlichem Zorn :
„Du Hund, du hast mich betrogen, das ssnd die
Wien , kalten Angen einer Fremden. Strafe ist
dir gewiß! "

Da warf sich der Maler vor seinem Herrscher
in den Staub : „Wohl, edler Sultan , malte ich
gewissenhast , was ich schauen durste. Wahrlich ,
wärest du an meiner Stelle gewesen , du hättest
etwas anderes schassen müssen. Denn dir allein
leuchtete ans jenen Sternen Liebe und Hin¬
gebung . Was Augen die magische Kraft leben¬
diger Schönheit gibt, ist der Reichtum der Seele .
Dir allein aber war es vergönnt, jenen Blick
zu entflammen, der dir die Seele deines Weibes
offenbarte."

Da hob Sultan Selim den Liegenden auf
und sprach: „Du sagst die Wahrhest! Augen
nnd Seele sind mir für immer erloschen." Und
mit hilflosem Blick verließ er das Gemach.

Theater und Musik .
Der Badische Kammerchor hat kürzlich im

vollbesetzten Nibelungensaal in Mannheim
srnnd 6000 Personen ) große Triumphe geferert .
In den Besprechungen der Mannheimer Blät¬
ter heißt es u. a . : In dem Badischen Kammer¬
chor aus Karlsruhe unter Franz Philipp
durften wir einen der ersten Chöre Deutsch¬
lands begrüßen. Technische Schwierigkeiten gibt
es für diesen Clior nicht. Berückend der Klang:
vor allem in den Frauensttmmen . Die dyna¬
mische Schattierung wie vom Orgelschwcller
ins Forte gesteigert , ins Piantsstmo verhaucht .
Ein einziges, vielbesaitetes, kostbares Instru¬
ment von adeltg-bestrickenden Wohlklang. Das
Erstaunliche ist die Sicherheit der Intonation ,
die Dynamik und hier wieder das schwebende,
klingende Piano . Aushorchen ließ nicht nur
das Material , sondern vor allem die Musikali¬
tät und Kultur , mit der dieser Chor unter der
befeuernden, von innerster Hingabe an die
Sache getragenen Führung von Franz Philipp
singt ." — Das Chorprogramm umfaßte das
Stabat Mater von David , das Dies irae von
Pizetti , den Zyklus „Unserer lieben Frau "
( „eine innige, von Blumenbuft erfüllte Mai¬
andacht") , bas Martinns -Lied und das „Tan¬
tum ergo " von Franz Philipp . Karlsruhe darf
stolz sein aus seinen Badischen Kammerchor .

Kunst und Wissenschaft .
Professor Theodor Höfliu f . Im Sllter von

73 Jahren ist der in den badischen Philologen¬
kreisen hochaugesehene Neusprachler Theodor
Höflin am Oberrhein , wohin er nach seiner 1813
erfolgten Zuruhesetzung übergesiedelt war , ge¬
storben . Oieboren in Karlsruhe , besuchte der
.Heimgegangene das Progymnasium Bruchsal
und das Gymnasium zu Karlsruhe , studierte in
Straßbnrg und Heidelberg Neu - Philologie,
Stach mehrfachen Verwendungen, so in Mann¬
heim und Heidelberg, berief ihn 1883 der neue
Direktor des Karlsruher Realgymnasiums,
Trentlein , an seine Schule, wo -Höflin die da¬
mals neue direkte Sprachlehrmcthodc durch-
,zuführen hatte. Nach einem äußerst erfolg¬
reichen Jahrzehnt in besagter Richtung ging
Theodor Höflin an das Heidelberger Gymnasium
bis zu seiner von ihm nachgesuchten Pensionie¬
rung zurück. Die behördlich hoch anerkannte
Tätigkeit dieses geborenen Pädagogen und
Sprachmeisters wurde begleitet von einer un¬
gewöhnlichen Verehrung und Dankbarkeit zahl¬
loser Schüler. Bei dem 50jährigen Jubiläum
des Karlsruher Realgymnasiums kam in ver¬
schiedenen Niederschristen von Schülern in den
Tageszeitungen diese Verehrung zum innigsten
Ausdruck . Dian hatte in Professor Höflin den
damals äußerst seltenen Typus des Lehrers ge¬
funden, der trotz strengster Forderungen an sich
selbst und an seine Schüler ein ällerer beraten¬
der Freund und Nothelser in allen Bedräng¬
nissen der unruhigen Schülerseele war . Ein
treues Andenken ist dem Verewigten in mehre¬
ren dankbaren Schülergenerationen gewiß .

Der badische Üunstvereiu Karlsruhe wirbt in
einem Ausruf des Versandes deutscher Kunst¬
vereine um Mitgliedschaft : „Die rttcklänsige
Bewegung tm Mitgliederstand der deutschen
Kunstvereine hat ihren hauptsächlichsten Grund
in der wirtschaftlichen Not unserer Tage, die
jedem Einzelnen Sparmaßnahmen anferlegt .
Gleichwohl ist die Förderung zeitgenössischer
Kunst vornehmste Pflicht jeder Kultur -Nation.
Es hatte sich in der vorbildlichen Einrichtung

I der Kunstvereine ein lebendiges Organ
, Betätigung seines künstlerischen Kultur»" 0

geschaffen. Sie verwenden ihre gesamtr " ^
nahmen aus Mitgliederbetträgen zur
baren Förderung der zeitgenössischen E k
Ter Ausstellungsbetrieb der Vereine fl.1, fl
fiünstlerschast die dauernde Möglichk^ ^ :»
Schassen der Oesfentlichkeit zu zeigen-
Ankäufe von Kunstwerken fördern die
den lebenden Künstlern materiell . Je r ft
die Mitgliederzahl des einzelnen Berei^ ^
mehr Mittel können von ihm dieser
dnng zugcführt werden. Die so ervA ft
Kunstwerke werden unter die Mitglieds ft
lost, so daß dem Opfer der Beitrag sleist 'w^ j^
unter Umständen recht beträchtliche
Möglichkeit gegenü -bersteht. Der l
der Kunstvereine wäre ein Unglück
deutsche Künstlerschast , das unter allen u
den ausgehalten werden muß ." . ft

Erste Hamburger Ausstellung „MittelA '^
Laudschaftsmalcrei von 1768—1838".
Ausstellung , wie die beiden folgenden ge
Leitung von Tr . v -Holst, zeigt etwa
mälde der mittelrheinischen Landschfll '

jj ft
von Schütz bis Beckmann. Thoma ist w ' ft
wichtigen Bildern vertreten , von ffuiiK
Künstlern, die am Niederrhein gearbeitel
seien Kirchner und Hecke! genannt.
stellung ist aus Beständen des deutsche » *
besitzes nnd der Musen zusammengesetzt- ^

Ans dem Kampf der Studcutensch» !^
Birchowhaus zu Berlin veranstaltet » t«- *
für Menschenrechte eine Kundgebung
Hochschulreaktion"

. Von den Redner» ft1 ' OU) | U/UUCUUlVll . OUU UCIl .7118 '
Veranstaltung seien Prof . Einstein, Refl ^ i*
Präsident Fricdensburg , Prof . Gui » be > ft
bohm. Holde und Rosenberg gena »» ' - $7.
Deutschnationale Studentenschaft hat
spruch erhoben, daß eine derartige
tung in einem Universitätsiustitut
dürfe und bezeichnet es als eine
rung , daß Pros. Gumbel bei dieser B' E
tung spreche. Sie fordert , daß die Gent» iP
zur Durchführung dieser VeranstaltunS
Räumen der Berliner Universität zur«»^
werde .
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Aus - er Lan - eshauplsta - t
^er letzte Aprilsonntag.
JlotJL/S^ tett Aprilsonntag zeigte der launische
a» Jahres noch einmal so recht, was er
allez ^ "eitändtgkeit und Wetterwendischkeit
Hiinw,, Morgens 7 Uhr war am ganzen
lii , , , kein Wölkchen zu sehen, so strahlend
den fJ/j ** .der Morgen heraus. Einige Stun -
euz Lt - , l?Ö die Dache schon ein wenig anders
ken

'
j» ^ Mischer JrühlingSwind trieb die Wol -

, Urgem Lauf weiter, so immer neue und
dies, . ? slder erzeugend . Ein herrlicher Anblick,""mel , an dem das lichte Blau des
Kolken ""d das Schneeweis , und Blaugrau der

J ' l1 beständigem Fluß waren und jeden
Wnxz «7 ,

c titeit neuen Anblick boten . Ein
«sinh; . , ^sksruhen . in dieses Spiel an dem
»Sft rvpnf . mmeI ÄU schauen und zu träumen
seq s . i?dten Menschen und Dingen , von besse-
ietzt » n » " einem gefüllten Geldbeutel. Da

die Sonne die regenschweren , dicken ,
,^

k uicn Willen übert .'umpfte, hatte das
kkvnzert Im Stadtgarten einen an-

krstzjp
"kcu Besuch aufzuweisen . Für die Früh -

gab ein kleiner Unfall aus dem
k°n^ ?

" tensee — ein „Grönländer " mar ge-
durli >» x !̂

"d wurde von seinen, vollkommen
^k»ndFahrer ans User gezogen — viel
äum Lachen und (für weichere Gemüter)

Jf
«ewitletteit.

^<n» ttiÜ ^ knittag aber wurde der April un¬
ten „ j^ r . Die Schleusen des Himmels hiel-
^ ere»

"kehr dicht , ein Regenschauer löste den
In , l ® . Die armen Karlsruher , die sich auf
Mte» ^ " ^ iag -Nachmittag -Spaziergana aesr ent

künßten entweder mit Untersteh.Unter-
^ ckx , ?En rechnen , oder — das dürfte die

^ ktan haben — ganz darauf ver-

Telegraphieren
M Eil- und Gchnelizügen.

«eichz, ^ w 18. April ist versuchsweise von der
°ie ?Ön eine Neuerung eingeführt worden,

Reisenden in Schnell - und Eilzügen
augL^chk' auf Unterwegsbahnhöfen durch daS
° u , k gleitpersonal Telegramme" Leben . Zugführer oder Zugschaffner

?en Text entgegen, der in offener
^ e„ Deutschen oder lateinischen Buch¬

et Bz^ ^^ ^iebeu sein mutz und nicht mehr als
^krde» » umfassen darf . Zur Beförderung

zv . iir gewöhnliche Telegramme angenom-
Nbeft ®e5iil)r wird ebenfalls im Zug er-
kiivgz

'
k Muglich einer Sondergebühr von 20 Pfg.

Beg- ?ukt kann man auch Reisende im Zug
; eieg^ blsch erreichen . Bisher wurden solche

^ fume nur auf dem Bahnhof ausgerufen
^ 1" . Avril vierüLN sie warft nera-pfinfftpiTi15 * April werden sie nach vergeblichem

D, " — falls es sich um Reisende in Len
i»gen r" khgangswag . ~

i
' n ßmn ? •• clt ~ dem Zugsr' H dann während der Fahrt

, en gebildeten D- und Eil -
dem Zugführer übergeben, der

‘ 8 äu ermitteln versucht.

Not des Schlossergewerbes
k >en Tage» fand in der Hand werks -

Aijch . ° r für äie Kreise Karlsruhe und Baden
Larizp .Vertretern der Freien Schlofferinnung
> « , . uud - . - '

iSÄ Befpre
liof , trostlose

C I ft p m fl * H

Vertretern des Deuts.hen
Geschäftsstelle Karls -

ch u n g über die gegen-
Lage i m Bau -' "»ft „,f. kgewerbe statt . Die Zusammen-

n J® Aussprache ging von dem Gedanken
o»eg gemeinschaftlich Wege zu beraten , auf
Nloss .^ ke örtlich große Arbeitslosigkeit Im
> "bte bewerbe einigermaßen behoben werden
Nstet ! , . . wurde zunächst auf die derzeitige""d Stilrichtnng htngewiesen , ötc

^ bas Schlossergewerbe ungünstig
^ and - . Dreppcn- , Balkon- , Gartengeländer
sfl8I. 3ijf ,

c Bauteile die früher aus Eisen und
»?-̂ n i» - lle durch den Schlosser hergestcllt
dNia »« würden neuerdings nicht immer

ieri^ ° ll — aus Zement und ähnlichem
fo ^ töp ^"gefertigt, wodurch das Schlosser-
zkldx . . an Bauten vielfach ausgeschaltet

» .^ " dei gelte es , von seiten der Bau-
Architekten^ das

^Schlossergewcrbe

JqHaitf der
^

A
^

-̂
^ werden. Im weiteren

i» k?h!?Ertretcrn im^ Ifl-. bcruna der Zahl

glicht »u unterstützen, besonders auch in der
ji^ ansz» i

" 8 örtlich anfallende Arbeiten dem
Obigen fellDtändigett Handwerk zurAus -

Hn, ia«f a c “ ra HC« wewen . jm weiteren
Aussprache wurde von den Arüett-

k»>, Nretcru im Schlossergswerbc eine
,.h .. . . . s

Un9 , der Zahl der Lehrlinge oorge -'
d - - AuSgelernten bei der Ueber -

L^ itsw^ , .Berufes voraussichtlich doch keine
ni, .iä " chkeit finden würden . Bon dieser

fk° e gleichfalls angeregt, die Meister
t Yhx ^ *l . er 'ter Linie Gesellen e-nstellen , die
t^ kitg ^ adt wohnhaft sind. Schließlich waren

ätm i~ ^ r Unö Arbeitnehmer darin - einig,
^ ans>>7 ^. aeroanowerr wie oen gesamten

A" kszwe : gen sich Arbeitsgelegenheit
ii - )k>liaL ^ ket, wenn die Gebäude -Sondersteuer
51° ®ftoe « abgebaut und der Althausbesitz in

^ar « t,,?^ Etzt wird , die reichlich notwendigenrarbeiten ausführen zu lassen .

>
if

in Haus und Beruf.
M ^ ch„Ä ^ ilung Gesundheitsfürsorge des
h , Ul analen Handlungsgehilfenuerbandes
sin» xs

'bindung mit der Deutfchnationalcn
»>ik ^Uärtlr ,

in dessen hiesigem Berbandsheim"üellung über Gesundheitspflege ver-
kste, .;)u Zusammenhang damit hielt

>>n °
^ blie7- . "" a Odenwald vom Badischen

°i»s kssat,. ,
n vom Roten Kreuz einen sehr

(tn , we- F" " nd erläutermden Vortrag , der
fiefu ^ S

ac Hulwrisc und Anregungen für
5 5t 0IB

n*e Lebensführung gab . Fräulein
Iprach als Gymnastiklehrerin vom

Karlsruher Dtännerturnverein außerdem über
den besonderen Wert der Frauen -Gymnastik
und vermittelte einen Einblick in die Arbeits¬
weise der vom Männerturnverein für Frauen
und Kinder eingerichteten Gnmnastikkurse , die
vorbildlich sind . Diese sehr gut besuchte Frauen¬
veranstaltung des Deutschnationalen Hand¬
lungsgehilfenverbandes zeugt wieder für die
Arbeit, die dieser Berufsverband auch auf dem
Gebiet der Gesundheitsfürsorge für seine Mit¬
glieder leistet .

Mit dem Trevo^ver !
Ein Student von hier wurde festgenouuue«

und in das Bezirksgefängnis eingcliefert , weil
er in der Altstadt mit einer geladenen
Schußwaffe zwei Personen bedroht hatte.

Kind in Motorrad gesprungen .
I « Daxlandeu sprang ein 4 Jahre altes

Kind gegen ein durch die Borderstratze fahren¬
des Motorrad ; es wurde zu Bode » gewor¬
fen und erlitt Verletzungen am Kops , sowie
einen llnterschenkclbrnch. Das Kind fand Auf¬
nahme im Stadt . Krankenhaus-

Konzert -es Liederkranz Oaxlanden
Zugunsten eines Gefallenen -Oenkmals in Oaxranden.

In der vollbesetzten Festhalle zu Daxlanden
veranstaltete der Gesangverein „Lieder -
k r a n z" am gestrigen Sonntag abend ein von
starker , tiefer Weihe getragenes Konzert ,

. dessen Erträgnis zu? Schaffung des Gefallenen-
Denkmalfonds beitragen soll . Aus diesem
Grunde wurde ein Ausnahme-Programm mit
Soli , Chören, Deklamationen aufgestellt , dessen
Höhepunkt die Schlutznummer: unseres einheim .
Komponisten L . B a u m a n n große „Kantate"
für Männerchor, Dchülerchor , Sopran , Kla¬
vier und Harmonium „Den Gefallenen zum Ge¬
dächtnis , den Hinterbliebenen zum Trost" bil¬
dete. Der erste Teil der Vortragsfolge enthielt
an Männerchören Karl Weidts „Dem Andenken
der Gefallenen"

, Fr . Silchers „Der gute Kame¬
rad" und „Nun ruhet in Frieden " von einem
unbekannten Tonsetzer .

Der „Liederkranz"- Chor überraschte durch
ganz bedeutende Fortschritte. An seinem Chor-
meistcr Franz Müller hat er allerdings einen
gediegenen , zähen , unablässig feilenden Bildner ,
der in musikalischer, gesangstechnischer und

Schweres Autounglück.
Zusammenstoß zwischen Bastait und Ettlingen .

Am Samstag nachmittag ereignete sich auf
der Strecke zwischen Ettlingen u. Rastatt
ein schweres Autounglück zweier Per¬
sonenkraftwagen. Die beiden Autos , ein
Wagen aus Wiesloch und ein Karls¬
ruher Wagen fuhren in Richtung auf
Rastatt . In dem Wieslocher Wagen befand sich
ein Arzt von dort und ein Heidelberger Arzt
mit seiner Gattin . Der Karlsruher Wagen
wollte nun den ihm vorausfahrenden Wies¬
locher Wagen überholen . Dabei st r e i f-
ten die beiden Fahrzeuge , die eine
hohe Geschwindigkeit innehatten einander , wo¬
durch der Wagen des Wieslocher Arztes zunächst

auf einen Baum gedrückt wurde und sich dabei
mehrere mal « über schlug , um dann an
den nächsten Baum geschleudert zu werden, wo
er vollständig zertrümmert liegen
blieb . Die Insassen des Wagens wurden dabei
aus dem Wagen geschleudert ; der Heidelberger
Arzt erlitt schwere Verletzungen , wo¬
gegen seine Gattin und der Besitzer des Wagens
mit leichteren Verletzungen davonkamen . Die
Verunglückten wurden in das Diakonissenhaus
hier etngeliefert, auf ihre» Wunsch jedoch noch
in der Nacht vom Samstag zum Sonntag mit
dem Krankenauto in die Heidelberger Klinik
verbracht.

deklamatorischer Hinsicht dem schönen Material
abgerundete, eindrucksstarke Leistungen . abzu¬
gewinnen weiß . Er hält auf Fülle und Frische
des Chorklangs, auf straffe Rhythmik und far¬
benreiche . wohlverbundene Dynamik, auf deut¬
liche , leichte, fließende Aussprache und auf mit¬
reißenden Elan des Vortrags . Und all dieser
Vorzüge sind die „Liederkranz"-Sänger wirklich
teilhaftig. Sie singen , der Führung Franz
Müllers ganz hingegcben , mit großer Wärme
und beseeltem Ausdruck . So bewährte sich ihr
Können nicht nur in den oben angeführten
Liedern aufs beste , sondern auch in den schwie¬
rigen Männerchornummern der Baumannschen
„Kantate"

, deren hohe , musikalische und geistige
Werte sich in der gestrigen Aufführung wieder
offenbarten. Auch in lcr Einrichru--.g für Har¬
monium und Klavier sstatt Orchester ) trat die
Stimmungskraft des Werkes imponierend her¬
vor.

Gesangssolistin war die bekannte Karlsruher
Konzertsängerin Akartha Jdler , deren großer,
wohlklingender Sopran , von edler Empfindung
belebt , in HändelS berühmtem Largo sowohl
wie in den Rezitativen und der Arie der „Kan¬
tate" prachtvoll aufleuchtete . Dramaturg und
Staatsschauspieler Kienschers vom Laudes-
theatcr trug feinabgestnft und verinnerlicht meh¬
rere dem Zweck der Gefallenenseter angepaßte
Gedichte vor, dir so geordnet waren , daß sie die
Gemüter ans den Schatten der Nacht und des
Leids in den HoffnungSglanz neuen Lichtes
führten . Ton und Vortrag des Rezitators ge -
Italteten diesen Weg aufs beste mit. Als aus¬
gezeichnete Begleiter und technisch hervorragende
Jnstrumentaliiten bewährten sich Heiur . Petri
sam Flügel ) und Hermann Müller sVioline
und Harmonium ) . Sehr rein und frisch sang der
durch Damen verstärkte S ch ü l e r ch o r , von
Franz Müller ebenfalls trefflich cinstndiert.

Der Festhallesaalwar stimmungsvolldekoriert.
Vor Beginn des Konzerts begrüßte der 1 . Vor¬
stand des „Liederkranz" die Erschienenen mit
herzlichen Worten. Tie Veranstaltung wird am
nächsten Sonntag am selben Ort und mit dem
gleichen Programm wiederholt, worauf , nach¬
drücklich htngewiesen sei . r.

Die Bebauung
des Gottesauer Exerzierplatzes.

Die General-Versammlung des Mieter- und Bauvereins.
Dieser Tage hielt der Mieter - und Bau¬

verein im gut besetzten kleinen Festhalle-Saal
seine diesjährige Generalversammlung
ab . Der Vorsitzende des Aufsichtsrates eröffncte
die Sitzung, indem er der verstorbenen Mit¬
glieder gedachte und insbesondere dem verstor¬
benen Mitglied des Aufsichtsrates. Herrn
K lohe . Dank abstattete, der sich seit der Grün¬
dung des Mieter - und Bauvereins große Ver¬
dienste erworben hat. Darauf erstattet« der
Vorstand, Herr Schwall , den Geschäftsbericht ,
aus dem hervorging , daß der Mieter - und Bau¬
verein iw letzten Jahr eine rege Bautätigkeit
entwickelt hat . Das Jahr 1030 sei ein Rekord¬
jahr des Mieter - und Bauvereins gewesen,
denn es seien

über 286 Wohnungen erstellt
worden gegenüber 100 Wohnungen vom Vor¬
jahr 1929. Die neuerstellten Wohnungen befin¬
den sich größten Tetls auf dem ehemaligen
Gottesauer Exerzierplatz . Man hat
bei der Erstellung der Wohnungen auch die
neuesten Fortschritte in der Bautechntk ange¬
wandt. Die Wohnungen sollen bis zum 1. Mai
bezogen werden und die tm Bau befindlichen
10 Häuser mit 80 Wohnungen sollen auf 1 . Okto¬
ber fertiggestellt fein . Ein weiterer Fortschritt
des Mieter - und Bauverein sei , daß tn Zukunft
auch mündelsichere Gelder dort angelegt wer¬
den können . Als besondere Lücke wurde her¬
vorgehoben, daß in der Weststadt wenig Woh¬
nungen des Mieter - und Bauvereins vorhan¬
den sind. Auch diesem Wunsche wird Rechnung
nach Möglichkeit getragen. Mit Dankcöworten
an das Personal und ganz besonders an den
Architekten B r a n n a t h schloß der Geschäfts¬
bericht .

Zur Frage über die Mietpreise und über den
erfolgten Gehalts »̂ und Lohnabbau kam man zu
dem Ergebnis , daß vorläufig keine Miet¬
preis - Senkung möglich sei, da die Hypo¬
thekenzinsen immer noch zu hoch seien. Es muß
auch noch festgcstellt werden, daß die Zuschüffe
vom Staat und von Stadt , die der Mieter - und
Bauvcrein bisher erhalten habe , jetzt nur noch
im ganz beschränkten Maße zur Verfügung
stünden . Es sollen Wohnungen erstellt wer¬
den , die auch wirklich bewohnbar sind und keine
Schlafkammern. Die Anlage des neuen
Geüäudekomplexes auf dem Exer¬
zierplatz soll gärtnerisch angelegt
werden . Was die Miete tn diesen Häusern
aubetrifft , wird sie so niedrig wie nur möglich
gehalten. Nach der Notverordnung des Herrn
Reichspräsidenten sollen in Zukunft nur
Kleinstwohnungen bezuschußt werden. Die Er¬
stellung der Kleinstwohnungen könne nur
außerhalb der Stabt erfolgen, so wie sich solchebereits in der Albsiedlung befinden . Diese
Kleinstwohnungen, die eine sehr niedrige s^ oh -
nungsmiete haben, könnten auch von Arbeits¬
losen bezogen werden.

Sodann wurden der Kassenbericht und der
Revisioiisbericht verlesen. Diese und der Vor¬
schlag über die Verteilung des Reingewinnsfanden einstimmige Annahme, ebenso die Auf¬
wertung der Geschäftsanteile zu 90 Prozent u.
Aufwertung der Spareinlagen zu 30 Prozent .Die Wahl der vom Vorstand vorgeschlagenenneu zu wählenden 7 Aufsichtsratsmitglieberwurde mit großen Mehrheiten getätigt . Da
keine weiteren Anträge eingelaufcn sind, konnte
der Vorsitzende mit Dankesworten an die Mit¬
glieder die gut verlaufene Generalversamm¬
lung schließen.

Vor der Schule .
Ein Wink an die Eltern .

Fritz war ein Langschläfer und konnte sich
nicht rcchtzcitig aus dem Bett finden . Das
kam daher, weil er schwer eiuschlief und viel
wirres Zeug träumte . Den Grund hierzu fand
ein Onkel , der gerade zu Besuch war . Fritz
ging nämlich gleich nach dem Abendbrot schlafen,
oft kaute er sogar noch während des AuS-
ziehens. Es hatte niemand daran gedacht, daß
die erste Verdauung des Abendbrotes eine ge¬
wisse Unruh« in Fritzchens Magen und Körper
hervorricf . Bon dieser Zeit an bekam Fritz
sein Abendbrot mindestens eine Stunde vor
dem Schlafengehen. Er hatte sich aber das lange
Schlafen schon zu sehr angewöhnt, um es besser
machen zu können . Oft mußte ihn die ältere
Schwester mit dem nassen Schwamm aus dem
Bett treiben . Zum Waschen war nicht viel
Zeit , noch weniger zum Kasfeetrinken , der oft
hinunterge ''türzt wurde ; mit dem Brot oder
Brötchen in der Faust, den Schulranzen ans
dem Rücken , rannte er in die Schule. Ueber -
haupt keine Zeit blieb übrig für das beinah
Wichtigste, was jeder gesnndblcibcnde Mensch
morgens vor dem Tagewerk verrichten soll . Es

war kern Wunder , daß Fritz verstopft und tn
mibchaglichem Empfinden ans seiner Bank saß.Dick war er so wie so nicht, die Muskeln
sollten erst stärker werden. Das Rennen zurschule mit dem schlechtgekauten „Unterwegs¬
frühstück" und der morgens ständig nicht ent¬leerte Darm war seinem wachsenden Körper
auch nicht dienlich . Es war kein Wunder, daßer oft müde und schlaff auf seiner Bank saßund nicht so gut aufpassen konnte , wie die andern.Die Eltern konnten sich das nicht erklären ; erwar doch zu Hause ein lebhaftes Kerlchen , der
nicht dumm oder schüchtern war . Wie 'Schup¬pen fiel es ihnen von den Augen, als sie ,neinem Vortrag eines Elternabends solaende'Schulkinderregeln hörten :
^ Gib deinem Kinde 1—2 Stunden vor dem
iLchlafengehen das Abendbrot.

Laß es dabei sitzen , nicht umhergehcnWecke es rechtzeitig vor dem Schulbeginn.Am Kaffeetisch muß es in Gemütsruhe trin¬
ken und

^
kauen .

," t Wichtigste (Stuhlgang ) amMorgen muß da sein , che es in die Schuregeht .
Keinen Wettlauf zur Schule.« o kommt Fritz gut vorbereitet auf die Schul¬bank und kann gut aufpassen und lernen.

Belehrungsiagung
des Badischen Frauenvereins vom

Roten Kreuz.
Vom 11 .—16 . April veranstaltete der Badische

Frauenverein vom Roten Kreuz gemeinsam mit
dem Deutschen Roten Kreuz Berlin eine Be-
lchrungstagung , sowie eine LandcSausschUß-
sitzung ; beide Sitzungen fanden im Mutterhaus
der Schwestern des Badischen Frauenvercins
Karlsruhe statt. Etwa 10 Mitglieder aus allen
Gegenden Badens hatten sich eingefunden. Am
ersten Tage wurde über Kragen der Äinder-
ilnü Jugendfürsorge und Schutzbestimmirngen
für erwerbstätige Kinder nnd Jugendliche ver¬
handelt ; die grnnblegendcn Vorträge hielten
Frau Pletschcr vom Stadtjugendamt Rastatt
und Frau Obergcwcrberat Dr . Siquet -Karls -
ruhe . Die Präsidentin des Landesvereins , Frau
Ncßlcr, berichtete über die hauswirtschastlichc
Ausbildung der Mädchen . Ter zweite Tag war
der Landcsausschußsitzung gewidmet , an die sich
am Nachmittag ein Ausflug in das Erholungs¬
heim des Zweigvcreins Karlsruhe in Marxzell
im Albtal anschloß. Der dritte Tag brachte
Vorträge über Gesundheits- und Kranken-
sürsorgc durch die Vorsitzende der betreffenden
Abteilung, Frau Dr . Doll, über die Fach-
verbänüe der Gesundheitsfürsorge durch Ober¬
medizinalrat Dr . Schmelcher , sowie über
Fraucnorganisation durch Frau Straub .

Karlsruher Hausfrauenbund .
Dein Heim sei dein Garten ! Zurück

zur Natur , oder „Mache dein Heim zum Garten
und deinen Garten zum Heim" — so lautete das
Ergebnis eines Vortrages , den Herr Diplom-
Landwirt E. Streicher im Karlsruher HauS«
frauenbund in der Glashalle des StadtgartenS
gehalten lgit.

Atit dieser schönen Devise waren alle Besuche¬
rinnen einverstanden und von Interesse war
allen die Frage , wie man dies macht. Das Ge¬
heimnis sei gleich verraten . Man verwende
reichlich, d. h . tn diesem Falle nicht zu viel und
nichi zu wenig Düngemittel ; aus dem kleinen
Fleckchen Garten , aus dem kahlen Balkon wird
ein Blumenparadtes , das dem Stadtmeuscheu
die ihm so fcrngerückte Natur ersetzt. — Natür¬
lich ganz so einfach ist die Sache nicht — sonst
wäre ja darüber kein Vortrag zu halten . Die
Düngung muß in der richtgen cheurischeu Zu¬
sammensetzung erfolgen. Die Pflanze benötigt
die vier Hauptnährstofse zu ihrem Wachstum :
Stickstoff, Kali, Phosphorsäure und Kalk. Der
in der Erde vorhandene natürliche Vorrat ist
bald erschöpft, es muß künstlich nachgchvlfen
werden . Das geschieht heute am besten mit den
neuzeitlichen Volldüngern. — Das nötige Quan -
tuin, der richtige Zeitpunkt und die Form der
Düngung wurde erklärt , so daß die Zuhörer
von der Notwendigkeit dieser regelmäßig wäh¬rend der Wachstumsperiode vorzunehnienden
Siährstoffzufuhrüberzeugt waren. — Eine ideelle
Vorbereitung zu diesen praktischen Darlegungenwaren sehr schöne Bilder über Gartenkunst und
Ojftrtcttcjcft &It'Utt'ö.. tmtröc 5ü&ct <iuf öcitFormenwandel der <Äai' tenanl<rüe hirdgewicieNj .Der moderne Garten tst klar, übersichtlich und
patzt zu der Form des Hauses , wie dies an Bil¬dern von Siedelungen und schönen Privat -
hansern gezeigt wurde. Der Schrebergarten warbis jetzt ganz individualistisch angelegt, wenn
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aber dem Wunsche der Kleingärtner nach Dauer¬
gelände durch die Stadtverwaltungen entsprochen
wird, werden die Schrebergärten auch in ihrer
Anlage sich dem neuen Formempfinden anpassen .
Bilder aus alten Parks , aus Wildpark und
Naturschutzpark lc-tteten über zu dem Ersatz die¬
ser Schönheiten, den Topfpflanzen im Zimmer
und auf den Balkons. Der Rebnre flocht bei
dieser Gelegenheit eine Ablehnung der sog - bio¬
logisch-dynamischen Düngung ein, die in dem
jetzigen Stadium gegenüber dem praktischen
Wert der chemischen Düngung sehr fragwürdig
sei . Dieser Wert trat an Beweksbildern sehr
deutlich zutage ; kleine zurückgebliebene spärliche
Pflanzen starrden aufgeschossenen, üppigen und
große Blüten tragenden Pflanzen gegenüber;
die einen trugen das Schild „ungedüngt" , die
anderen „gedüngt" , ein im Bild überzeugender
Beweis für die Richtigkeit der Volldüngung,der durch die Erfahrungen des Redners nur
noch stärker unterstrichen wurde.

Badischer Gchwarzwaldverein
Musikalischer Abend .

Im gutbefuchten Bereinslokal fand am 16.
April unter freundlicher Mitwirkung der Ge¬
sangsschule Bürk -Steimnann unser letzter
Musikalischer Abend statt. Zuvor wies der
2. Vorsitzende Linz auf die Hüttenweihe des
SchutzhauscS an der Hcdwigsquelle hin , fernerverkündete er eine Maiwanderung nach Schwet¬
zingen zu den Rokoko-Spielen , diesem Unter¬
nehmen wird ein Vortrag von MinisterialratDr . Hirsch über das Schwetzinger Schloß
vorausgehen.

Die jugendlichen Kräfte, die lobenswert den
bunten Abend bestritten, hatten ein ganz er¬
lesenes Programm zusammengestellt , das durch
seine gediegene und modernste Musik manchen
überraschte. Zunächst sang Frl . Ilse Bayer
,/« olvejgs Lied" (Ibsen ) von Grieg , später
brachte sie die Arie des Aennche» aus dem
„Freischütz" von Weber zu Gehör, zuletzt trat
die junge Sängerin mit zwei modernen Schla¬
gern hervor , worunter ein Tango von Walter
Born erwähnenswert ist . Ohne Zweifel konn¬
ten wir seit den letzten Darbietungen der
Solistin einen Fortschritt verzeichnen , ihr So¬
pran klingt zwar in den höheren Lagen nochetwas dünn , dagegen sind Mittellage und Tiefe
klangvoll und sicher , für lyrische leichtereSchelmenlicöer scheint das Temperament und
Begabung sehr ansprechend zu sein .Eine gewandte Koloratursängerin lernten
wir in Frl . Lissy Schrödelsecker kennen , auch siehat unermüdlich au ihrer Sangestechnik ge¬arbeitet , das bewiese» ihre schmierigen Arien
zur Genüge. Gleich die „Bravour -Variationen "
von Adam waren ein Priifstcin sicherenKönnens , dann die Arie der Gillda aus Verdis
,Migoletto"

, die sie mit frischem Mut und guter
Tongebung sang, ebenso das Lied der Safftaus ,Ligeunerbaron " und das schöne Hcimai-lied aus dem „Lande des Lächelns "

, gaben der
jugendlichen Künstlerin Gelegenheit, ihren um¬
fangreichen Sopran mit großer Ruhe zu zeigen .Man wünscht der strebsamen Koloratursängerin
zur Wärme ihres beseelten Vortrags nochetwas stärkere Dynamik und runde Fülle , dann
kann der erwünschte Erfolg nicht ausbleiben.Ten Abschluß des genußreichen Abends
bildete eine Äonzertphantasie, ein Flötensolo
non Popp , das als Flötist Herr Hormut zum
Klingen brachte ; es war das erstemal, daß wir
den begabten Musiker als Inftrumentalsolisten
hörten , sein >Spiel war tonrcin und eindruck-
sam.

In seinem Schlußwort dankte der Vorsitzende
besonders der bekannten Gesangslehrcrin FrauBürk -Sieinmann für die erfreulichen Erfolge
ihrer talentierten Schülerinnen , auch den
Sängerinnen wurde lobende Anerkennung ge¬
zollt , ebenso wurden .Herr Hormut und der
Komponist Born und Herr Sautter als sorg¬
same Begleiter mit reichem Beifall bedacht. Mit
der Bitte , die lungen Kräfte mögen sich für den
Schwetzinger Ausflug wiederum zur Verfügung
stellen, nahm der Abend sein frohes Ende .

F . Wf.
Konzert

- er Stabsmusik -er Heilsarmee .
Bor einer großen, dankbaren Zuhörerschaft

gab die Stabsmusik der Heilsarinee Berlin im
Saale des Friedrichshofes unter der musikali¬
schen Leitung des Dirigenten T r e i t c ein Kon¬
zert. Marschmusik , Stücke aus Händels „Mes¬
sias" und Ludwig van Beethovens „Christus am
Oelberg", der Priestermarsch von Mendelssohn-
Bartholdy , ein Chorus aus dem Oratorium
,Das jüngste Gericht " von Spohr und ein wei¬
teres Musikstück von Cotes ließen die vorzüglich
besetzte Kapelle , die mit sehr guten Instrumen¬
ten ausgestattet ist , und ihre Spiclfertigkett be¬
wundern, Die Musiker erfreuen durch ein
prachtvolles Zusammenspiel von überraschender
Sauberkeit im Technischen und vor allem durch
eine gute, nie grelle K langüehandlung. In
einigen Stücken traten auch aus ihrer Reihe
Solisten hervor, die in glücklicher Weise ihre
Aufgaben lösen konnten . Gemeinsame Gesänge ,
Borträge eines kleinen Männerchors, Schrift¬
vorlesungen, eine Ansprache des Kommandeurs
Bruno Friedrich , der auf die Bedeutung der
Musik und des Liedes innerhalb der Heilsarmee
einging, vervollständigten die schöne , religiöse
Stunde .
Oer Dienst derReichsbehhrden

am -1. Mai.
Amtlich wird mitgeteilt :
DaS Reichskabinett hat beschlossen , den Dienst

der Reichsbehörden und Reichsbetriebe am 1.
Mai in der gleichen Weise wie in den Vorjahren
nach folgenden Richtlinien zu regeln :

In den Ländern , in denen der 1 . Mai als
gesetzlicher Feierttag landesrechtlich anerkannt
ist , ist auch in den Reichsbehörden und -Betrie¬
ben auf die Landesgesetzgebung Rücksicht zu
nehmen .

In den Ländern, in denen der 1. Mai nicht
als gesetzlicher Feiertag gUt , haben Beamte,
Angestellte und Arbeiter , die zur Teilnahme an
einer Feier am 1 . Mai dem Dienste oder der
Arbeit fernbleiben wollen, rechtzeitig bei ihrem
Dienstvorgesetzten um Befreiung vom Dienste
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nachzusuchen. Solchen Anträgen ist grundsätz¬
lich überall soweit zu entsprechen , als dadurch
die notwendige Fortführung des Dienstbetrie¬
bes nicht in Frage gestellt wird. Bei der Ent¬
scheidung über derartige Gesuche soll nicht eng¬
herzig verfahren werden.

Die hiernach beantragte und bewilligte Frei¬
zeit ist bei Beamten und Angestellten auf den
Erholungsurlaub anzurechnen . Das gleiche
kann auf Wunsch bei Arbeitern geschehen . Wird
von Arbeitern nicht ausdrücklich um Anrechnung
auf den Erholungsurlaub nachgesucht, so wird
für die Dauer der Arbeitsversäumnis Lohn
nicht gewährt.

Von der Anrechnung auf den Erholungs¬
urlaub oder der Lohnkürzung kann abgesehen
werden, wenn die Nachholung der versäumten
Arbeitsstunden anderweit sichergestellt ist . In
Betrieben , in denen Dicnstbefretung zur Be¬
friedigung religiöser Bedürfnisse an staatlich
nicht anerkannten Feiertagen ohne Anrechnung
auf den Erholungsurlaub und ohne Lohnkür¬
zung gewährt wirb , gilt das gleiche auch für
die Dienstbefreiungen am 1 . Mai .
Oer Wasserschierling als Giftpflanze

Der Wasserschierling , der an Gräben , Teichen
und auf bemoostem Sumpfboden, wo niemand
etwas Heilsames suchen darf, ferner auch in
feuchten Niederungen wächst , gehört zu den
Giftpflanzen. Der Genuß des Wasserschierlings ,
namentlich auch der oft hcrumliegenden Knollxn
führt zu Krankheiten, ja auch zum Tode. Die
Wurzel des Wasserschierlings , die einige Aehn -

lichkeit mit der des Sellerie hat, ist leicht zu
erkennen. Sie ist hohl und durch Querwände
in mehrere Fächer geschieden , in denen sich der
schädliche , schnell tötende Säst der Pflanze be¬
findet. Wird die Wurzel der Länge nach durch¬
schnitten, . so erkennt man sogleich an diesen
Fächern den Wafferschierling .

Prüfung für das künstlerische Lehramt in
Musik au Höheren Lehranstalten. Die Staats¬
prüfung für das künstlerische Lehramt in Musik
an höheren Lehranstalten und an Fachschulen
haben drei Kandidaten bestanden .

Verdorbenes Fleisch. Ein Metzgermetster aus
Durlach wird angezeigt, weil er in seinem Ge¬
schäft Hackfleisch feilgeboten hat, das verdorben
war , und dem er außerdem schwefelsäurhaltiges
Salz beigegeben hatte, um ein frisches Aussehen
des Fleisches zu erzielen-

Tierqnälerei . Ein 20jähriger Mechaniker wird
angezeigt, ivei er in der Südendstraße einen
Hund durch Fußtritte roh mißhandelte.

Neues vom Rlm .

Weckend mit „Sport i« Bild "
. Es ist bekannt , daß

„Svort im Bild " etwas Feiertägliches hat . daß die
Beschästigung mit dieser vornehmsten deutschen Ge-
scllschaftszeitschrift immer sroh macht und bcalückt.
Wieviel mehr muß das neue Heft Anklang finden , das
sich einem so freundlichen Thema wie dem Weekend
widmet . Frühlingssonne leuchtet über diesen Blättern .
Schönheit der Landschalt vereint sich mit der graziösen
Linie farbenfroher Kleider . Anmutig « Zeichnungen
und künstlerische Photos unterftretchen den lebendigen
Text . tBerlag Scherl .

' Berlin .)

Aus -er Bergwachtarbeit.
Vor einiger Zeit hatte die Bergwacht ihre

Mitglieder zu einer Besprechung eingeladen.
Ter erste Vorsitzende , Herr Speck , begrüßte
die Erschienenen und gab einen kurzen geschast -
lichen Ueberblick über öte Arbeit der setzten
Zeit. Dabei ist erwähnenswert , daß anläßlich
der Herausgabe der Jahresberichte von allen
staatlichen und städtischen Stellen die Arbdit
der Bergwacht lobend anerkannt wird.

Daraus gab der zweite Obmann , -Herr Rüg -
itct , Aufschluß über die in diesem Winter ge¬
leistete Arbeit im Dienste verunglückter Ski¬
fahrer . Die Zahl der durch das grüne Kreuz
versorgten llnfälle hat sich gegenüber dem Vor¬
jahr erhöht. Ein abgeschlossenes Bild kann
noch nicht gegeben werden , weil zurzeit noch die
Unsallhilfsstationen von Bergwachtleuten be¬
setzt werden.

Eine rege Aussprache löste das Pslanzen -
schutzgesetz aus . Bedauert wird, daß das
Publikum noch so wenig Sinn für die Natur
aufbringt , und daß man immer noch Leute
trifft , die sich aufs Gröblichste gegen das Pflan -
zenschutzgesctz vergehen und den Ausschluß
gebenden Bergwachtleuten obendrein noch
Schwierigkeiten bereiten. Die zurzeit blühende
Scilla bifolia (Sternhyazinthei konnte leider in
großen Mengen auf dem Markt festgestcllt wer¬
den , bis die Bergwacht veranlatzte, d'en Ver¬
kauf schleunigst einzustellen . Tie Kätzchen , die
auf Palmsonntag — zu kirchlichen Zwecken —
also zur sog . Kräuterwethe in kleinen Büscheln ,
gewöhnlich mit Stechlaub und Buchsbaum ver¬
mengt, frei sind , wurden leider in diesen Ta¬
gen in unsinnigen Mengen auf den Markt
gebracht . Leider sind die Kätzchen nicht immer

zu kirchlichen Zwecken verwendet worden, und
vor den Kirchen wollten die Körbe selbst am
Nachmittag nicht leer werden, weil zu unsinnig
eingeheimst wurde. Die Bergwacht wird mehr
als bisher auf Durchführung des Pflanzen¬
schutzes dringen und erwartet kräftige Unter¬
stützung durch die Polizei und andere staatliche
Organe . . . .

Durch Bergwachtleute wurde ferner sestgestllt,
daß zurzeit wieder Elemente am Werk sind , den
heimkehrendcn und oft übermüdeten Vögeln
nachzustcllcn und sie zu fangen. Die Bergwacht
wird versuchen , diesen Elementen das Hand¬
werk zu legen und ersucht deshalb alle die¬
jenigen, die über Vogelfang, Vogelhaltung,
Vogelverkaus anderer orientiert sind , um dies¬
bezügliche Angabe an die nächste Polizeistalion.
Bor allen Dingen aber wird vor Ankauf aller
im Freien vorkommenden Vögel gewarnt.
Alle mögen mithelsen, daß das nun beginnende
Brutgeschäft der Vögel nicht gestört wird. Bor
allen , Dingen kein lautes , ungebührliches
Schreien im Walde, auch vermeide man das
Betreten des sog . Unterholzes . Die Wanderer
und Spaziergänger mögen ausschließlich die
zum Gehen vorgesehenen Wege benützen . Wer
Aufsicht über Kinder hat, möge darauf achten,
daß nicht uusinnigerweisc das junge Laub ab¬
gerissen oder die ersten Btümlein geholt wer¬
den , sie liegen ja kurze Zeit nachher doch ans
dem Wege . Das Kind soll rechtzeitig dazu er¬
zogen werben, daß es Freude an allem Getier
und Pflanzen hat und voll Ehrfurcht und in¬
nerer Freude durch die Natur schreitet, die Er¬
wachsenen aber sollen mit gutem Beispiel vor¬
angehen .

GOA. u. Knappschaftsversicherung
In eine stark besuchten Mitgliederversamm¬

lung des Gcwerkschaftsbundes der Angestellten
sprach vor einigen Tagen Ingenieur F . W.
G a n s k e im Rahmen eines Lichtbildervor-
trages über obiges Thema. Zur Einleitung des
Abends sang das Doppelquartett Karlsruhe -
West das herrliche Lied „O Schwarzwald, o Hei¬
mat", soöatz unter den Erschienen die echte , rechte
Heimatstimmung aufkam . An Hand herrlicher,
zum Teil kolorierter Lichtbilder zeigte der Re¬
ferent die Schönheiten des Schwarzwaldes
und zwar begann er mit stimmungsvollen
Frühlingsbildern aus dem Murgtal . Bon da
ging es ins liebliche Oostal zur Perle des
Schwarzwaldes, Baden-Baden. Welch ungebeure
Leistung der badische Staat vollbrachte , zeigten
die interesiauten Bilder über die Entstehung
des Badenwerkes . Ueberrascheud war für die
meisten die Mitteilung , daß bis zum Rhein-
Ruhrbezirk Strom ans dem Baüenwerk abge¬
geben wird . Dann wechselten wieder bunte
Landschaftsbilder aus dem Harmersbachtal, dem
Hüllental in sinnvoller Reihenfolge. Zum Schluß
zeigte der Referent die Schönheiten des
Schwarzwalües im Winter . Weitere Heimat¬
lieder, durch das Doppelquartett vorgetragen,
umrahmten den Abend .

Im geschäftlichen Teil sprach Geschäftsführer
Maubach -Karlsruhe , über die Sanierung
der Knappschafts - und Invaliden¬
versicherung , die auf Kosten der Ange -
stellten -Bersicherung durchgeführt werden soll .
Die im GDA . organisierten Angestellten weh¬
ren sich auf das entschiedenste gegen eine der¬
artige Zumutung , da sie das Ende der selbstän¬
digen Angestellten-Bersicherung bedeuten wür¬
de . Nachstehende Entschließung wurde
einstimmig angenommen:

Die Mitglieder der Ortsgruppe Karlsruhe im
Gewerkschaftsbund der Angestellten ( GDA .)
wenden sich gegen die abermaligen Versuche,
das Vermögen der Angestelltenversichernng zum
Teil Zwecken zuzuführen, die nicht im Auf¬
gabenkreis der Angestelltenversichernng liegen.
Das Reichsarbeitsministerium will die Der -
sicherung der Bergbauarbeitnehmer , die Knapp¬
schaft , mit Hilfe der Invalidenversicherung sa¬
nieren . Um aber der Invalidenversicherung
diesen Vorschlag schmackhaft zu machen, hat das
Ministerium der Invalidenversicherung die
Hilfe der Angestelltenversicherung versprochen .
Man fordert von der Angestelltenversichernng
eine einmalige Entschädigung von 500 Millionen
Mark sowie die Ucbernahmc von jährlich 20 bis
25 Millionen Mark Steigerungsbeträge . Da¬
mit würde in wenigen Jahren die Hälfte des

gesamten Vermögens der Angestelltenver¬
sicherung zugunsten der Invaliden - und Knapp¬
schaftsversicherung beschlagnahmt , und die An¬
gestelltenversicherung an den finanziellen Ab¬
grund gebracht sein . Es würde eine der größ¬
ten Ungerechtigkeiten sein, wenn die Notlage
der Knappschaft mit Hilfe der Angestelltenver-
sichcrung behoben werden soll . Die Zahl der
Arbeitnehmer im Bergbau ist um etwa 300 000
durch die Rationalisiernngsmatznahmen ge¬
sunken , während gleichzeitig die Förderung er¬
heblich zunahm. Der GDA . fordert deshalb, daß
die durch die Rationalisierung im Bergbau we¬
sentlich bedingte Notlage der Reichskna "" 'chaft
durch besondere Beiträge des Bergbaues besei¬
tigt wird . Di« Angestellten erheben schärfsten
Protest dagegen , baß die Beschlagnahme von
Mitteln erfolgen soll , die für die Zukunfts¬
sicherung der Angestellten in Frage kommen .

Badische Lichtspiele. Nicht leicht dürft « «» A
zwei bester zu einender passende Menschen JJ1“
ju bringen , als Gerta Garbo und John9U wir v » ' - ia)r
Lieblinge der Filmwelt ersten Ranges . Der ° ^
„Herrin der Liebe " ist so recht f,
ganze Können der beiden Schauspieler zu B»i
ist gedreht nach dem Roman von Michael Arv » ^
spielt in den Kreisen der englischen Gesellschau - ^
bekannte Regisseur Cl . Brown hat ' eS „ . zrO
auch die übrigen Mttwirkendcn durch nur erste
zu besetzen , von welchen besonders hervorzuh^ e" ^
Lewis Stone . Douglas Fairbanks . Torotbv
so bah jedem Besucher ein genutzrcicher Abend- t ' Zf
ist . Recht gute Beifilme sorgen für die Erg
der Svielfolg «.

Veranstaltungen .
Bioliukouzert . Heute abend 8 Uhr findet

zertsaal der Bad . Hochschule für Musik ein
abend statt , welchen die an der Masikhochschuik ‘
Lehrkräfte Oskar Schmidt (Violine ) und jjt
Pretz - Roth (Klavier ) veranstalten » erden ^
Bortragsfolge weist Werke von Hermann ^
P . Tschaitowskn und N . Paganini auf . Karren
noch an der Abendkasse erhältlich . „„

Klavierabend Edwin Fischer. Der Konzertdtt" '
^

Kurt Neufeldt gereicht cs zur besonderen Frcuor. ^
Musikfreunden von Karlsruhe und Umgegc »" ^
teilen zu können , datz es ihr gelungen ist,
bedeutendsten Violinvirtuosen der Gegenwart , ,
Prihoda , der bekanntlich am kommenden
Eintrachtsaale konzertieren wird , nun auch den .S d
Klavierviertuos -n unserer Zeit . Dr . Edwin yf
gewinnen , gewissermatzen zum krönenden
Konzertsaisoin. Ter gcseierre Pianist wird
Mittwoch , den 18 . Mai , im Eintrachtsaal citt -" ^
vier abend geben, also genau 14 Tage nach J tIB
Hoda-Konzert .

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsr g.

Wctterausstchten für Dienstag , den 28 . »Lp
Fortdauer der unbeständigen Witterung- «
weite noch leichtere Regenschauer , allmahiuv
flauende Winde.

' Povmfcuf ,
ßj . «26. QjjV’yit' 4QZ4, SUfyb

ydtsflorfl

Tours

ZU

OWtmteMos. O neuer. c» naro Dfdetrt, 9 »romto. • oededtl
* Schnee O, Graupeln , rttoel K Gcwitlrr .(g )Uin(lsM>C' ' “ ^ (jl

«kok * Os» jS « assioer sodsuawest sturmst »" iiT
o» »leur nietten mit dem umde. die oeiden Stationen
len , e»en die Temperatur an. Bit Linien verbinden Ort« o*‘ "
auf runruaiecau umaerccnaetcoLuftdruck

Rhein -Waflcrständc» morgens 6 Uh* -
Basel , 27 . Avril : 100 cm : 20 . Avril : 80 cm -
WaldShul . 27. Avril : 276 cm ; 26. Avril : NS ^
Schuftcrinsel . 27 . Avril : 160 cm ; 26. Avril : 1*'
Sehl . 27. April : 208 cm ; 26. Avril : 287 cut . r
Maxasr . 27. Avril : 465 cm ; 26. Avril : 460

tags 12 Uhr : 460 cm ; abends 6 Uhr : 461
Mannheim . 27. Avril : 869 cm ; 26 . Avril : i» 1

Tagesanzeigev
Montaa . den 27. » peil 1S»1-

Kiolw
Badisches LandeStheater : 19.30—21 .45 Uhr : «

Wasserglas .
Badische Hochschule für Musik : 20 Uhr : - ,Oskar Schmidt . i(
Badische Lichtspiele (Konzerthaus ) : 20.30 : -v*11

Liebe .

Isarfspuhar » W.

Sturm im Wasserglas. — Komödie von Bruno Frank .
Ist da in einer bayerischen Stadt «in Stadl¬

rat , ein Zeitgenosse, dessen hervorstechendste
Charaktermerkmale eisige Kälte , kleinlichste Ge¬
wissenhaftigkeit und Wichtigtuerei sind . Außer¬
dem erfüllt sein schlichtes Gemüt das stolze
Bewußtsein seiner einflußreichen Stellung .
Sein Ehrgeiz lockt ihn , sich um den frei gewor¬
denen Posten des Bürgermeisters zu bewerben ,und nun soll er seine öffentliche Programmrcde
halten. Aber er hat leider nicht bedacht , daß
man auch über einen Hund straucheln kann .
Ein Redakteur schneit ihm ins Haus und er¬
bittet ein Interview fürs Abendblatt . Oben¬
drein erscheint auch eine ältere Blumcnver-
käuferin , der man ihren „Toni"

, das treue
Hundevieh , weggenommen hat . Toni soll von
Amtswegen getötet werden , weil seine Herrln
die hohe Hundesteuer schuldig geblieben ist . Es
kommt zu den unsanftesten Auseinandersetzun¬
gen. Die zart besaitete Frau Staötrat und der
human empfindende Redakteur suchen ver¬
gebens , den Herrn Stadtrat zu bewegen, doch
der armen Frau ihren vierbeinigen Gefährten
zurückzugeben. Der Gestrenge wirft die Bitt¬
stellerin kurzerhand hinaus . Nun erkennt der
Vertreter der öffentlichen Meinung , daß ein
Mann , der im kleinen so herzlos und gewalt¬
tätig ist, nicht zum Bürgermeister tangt, und

veröffentlicht die lamentable Hunöegesck 'Ejgrr
der Zeitung. Das führt natürlich zuw . $
des machtlüstcrncn Bürgermeisters t»
er seine Programmrede halten will ,
aus der Zuhörerschaft ein ohrenbetäuoi ^ k
vielstimmiges Hundegeheul entgegen-
Mann ist erledigt. Als hiernach seine
gar noch von einer . Liebelei ihres geN „ .,Eheherrn erfährt, kommt es zur Sche" ? xV
Und der ergötzliche Kampf um den „ uti^
schließlich vor Gericht . Bei der Berhan^ pti
muß auch „Toni " in all seiner rnyi jjeP
Struppigkeit erscheinen, um auf feilten
hin begutachtet zu werden ; denn das ist “ jtj
lich von erheblicher Bedeutung für
prüfende Frag « , welche Strafe über ,Einbruch angeklagtenReüakteurverhäng » w ^
muß , her den geplagten Huitd kurzerha ^Live»
der Mäßistratshundehütte entwendet uno
armen Besitzerin wieder zugeführt ha >-
Urteil lautet auf einen Tag Gefängnis* „«fc
Zubilligung einet dreijährigen Bewach-Lsi»
frist . Außerdem erhält er noch — nL ff
nicht als Zusatzstrafe ! — die liebenswert 0
schicdene Gattin des bis auf die KnowLfe^
mierten Stadtrats a . D -, die dem
Zeitungsmann« längst herzlich zugetan

‘
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